
Helmut Neuhold

Die großen Eroberer

marixverlag



5

Inhalt

Einleitung   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7

Pharao Thutmosis III.
(1483 v. Chr.–1425 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Sargon II. von Assyrien
(König 721 v. Chr.–705 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . 17

Alexander der Große
(356 v. Chr.–323 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22

Qin Shihuangdi
(259 v. Chr.–210 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

Hannibal Barkas
(247 v. Chr.–183 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37

Scipio Africanus
(235 v. Chr.–183 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45

Gnaeus Pompeius Magnus
(106 v. Chr.–48 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51

Gaius Julius Caesar
(100 v. Chr.–44 v. Chr.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57

Kaiser Trajan
(52–117)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65

König Geiserich
(389–477)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

König Attila
(410–453)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80

Karl der Große
(742–814)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87

Otto der Große
(912–973)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95

Wilhelm der Eroberer
(1027–1087)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101

Sultan Saladin
(1138–1193)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 110

König Richard Löwenherz
(1157–1199)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116



6

Inhalt

Dschingis Khan
(1155–1227)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123

Timur Leng
(1336–1405)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 130

Mehmet II. der Eroberer
(1432–1481)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 137

Muhammad Babur Khan
(1483–1530)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144

Francisco Pizarro
(1478–1541)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 150

Hernán Cortés
(1485–1547)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 157

Süleyman I. der Prächtige
(1494–1566)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 165

Iwan IV. der Schreckliche
(1530–1584)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 172

Shogun Tokugawa Ieyasu
(1543–1616)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178

Prinz Eugen von Savoyen
(1663–1736)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183

Robert Clive
(1725–1774)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 190

Friedrich der Große
(1712–1786)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 197

Napoleon Bonaparte
(1769–1821)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 205

Shaka Zulu
(1787–1828)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 217

Simon Bolivar
(1783–1830)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 223

Muhammad Ahmad Mahdi
(1844–1885)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 229

Lawrence von Arabien
(1888–1935)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 236

Mao Zedong
(1893–1976)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

Moshe Dayan
(1915–1981)   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 250



10

Pharao Thutmosis III.

Pharao Thutmosis III.

(1483 v. Chr.–1425 v. Chr.)

„Der sich über seine Stärke freut, der die Herrscher der
Fremdländer schlägt, die ihn angreifen, weil sein Vater Re
ihm Siege über jedes Land insgesamt und die Stärke des
Schwertes für seine Armee verliehen hat, um die Grenzen
Ägyptens auszuweiten …“ Dieser alte ägyptische Text auf
einem Obelisken verherrlicht einen Pharao, der lange Zeit
kaum Beachtung fand. Doch jener Herrscher, der als „Na-
poleon Ägyptens“ bezeichnet wird, war wohl die größte
militärische Begabung und der bedeutendste Eroberer un-
ter den Pharaonen.

Der 1496 v. Chr. geborene Thutmosis erhielt ab seinem
vierten Lebensjahr eine geistliche Ausbildung im Amun-
Tempel zu Theben. Da er als Sohn der Zweitfrau des Phara-
os in der Thronfolge nicht an erster Stelle stand, war er für
die Laufbahn eines Priesters vorgesehen. Sein Vater Thut-
mosis II., der während seiner kurzen Regierungszeit krän-
klich war, starb recht jung. Am Hof entbrannte ein Streit um
die Nachfolge, der durch einen Spruch des Amun-Orakels
zugunsten von Thutmosis III  entschieden wurde. Der
kleine Prinz wurde im Jahre 1490 v. Chr. zum neuen Pharao
geweiht, die eigentliche Regentschaft übernahm jedoch die
Erstfrau des verstorbenen Pharao, Hatschepsut.

Bald wurde die Regentin selbst als Pharaonin bezeich-
net und sie entwickelte eine sehr kraftvolle Herrschaft. Sie
trat als große Bauherrin auf, galt es doch, die Spuren der
noch nicht lange zurückliegenden Besetzung des Landes
durch die Hyksos zu beseitigen. Unter Hatschepsut wurde
auch die militärische Macht Ägyptens verstärkt, wovon
Thutmosis später profitieren sollte. Durch die Invasion
der Hyksos waren das Pferd und der Wagen als Fortbewe-
gungs- und Kampfmittel in Ägypten bekannt geworden.

Der Machtanspruch der „Pharaonin“ Hatschepsut ging
so weit, dass sie in einem von ihr errichteten Tempel Thut-

.
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mosis III. nur als Nebenfi gur darstellen ließ. Ansonsten 
taucht sie auf Inschrift en gleichbedeutend mit ihrem Stief-
sohn auf. Der junge Pharao hatt e sich, neben der ständigen 
Vorbereitung auf seine Rolle als Herrscher, mit Kulthand-
lungen und Opferriten zu beschäft igen. Außerdem hatt e er 
die Einsetzung von Würdenträgern und die Einrichtung 
von religiösen Stift ungen zu vollziehen. Die politische 
Macht jedoch lag allein in Hatschepsuts Händen.

Ab seinem 15. Regierungsjahr begann Thutmosis III. 
sich politisch stärker zu engagieren und sich vermehrt 
mit ihm genehmen Leuten zu umgeben. Noch zur Zeit 
der Mitregentschaft  Hatschepsuts unternahm der junge 
Pharao seine ersten Feldzüge, deren Ziele Syrien und Nu-
bien waren.

Das Ende von Hatsch epsut liegt im Dunkeln. Sie ver-
sch windet nach  ihrem 20. Regierungsjahr einfach  aus den 
Quellen und Aufzeich nungen. Möglich erweise wurde sie 
von Thutmosis beseitigt, der die Stiefmutt er dafür gehasst 
haben könnte, dass sie ihm die Mach t so lange vorenthal-
ten hatt e. Vielleich t starb sie aber auch  eines natürlich en 
Todes. Die spätere Entfernung ihres Namens und ihrer 
Figur von vielen Bauten und Reliefs deutet jedoch  eher 
auf ein unsanft es Ende der „Pharaonin“ hin. Thutmosis 
jedenfalls war danach  der uneingesch ränkte Herrsch er 
Ägyptens.

Der Pharao ließ seine Feldzüge in einer Art Tagebuch  
aufzeich nen, weshalb seine Unternehmungen im Gegen-
satz zu den Taten vieler anderer Herrsch er Ägyptens gut 
dokumentiert sind. In den 20 Jahren seiner Alleinherrsch aft  
sollte es Thutmosis gelingen, die Grenzen seines Reich es 
zielbewusst im Norden bis an den Euphrat und im Süden 
bis zum 4. Katarakt des Nils auszuweiten.

Als die Herrsch aft  Hatsch epsuts, aus welch en Gründen 
auch  immer, zu Ende ging, spitzte sich  die Lage in Gebieten 
zu, auf die Ägypten sch on lange Anspruch  erhob: Palästi-
na und Syrien. Ägyptens Konkurrent, das Reich  Mitanni, 
war ein Bündnis mit den Herren einiger Städte Syriens 
eingegangen. Treibende Kraft  hinter dieser Allianz war der 
Fürst von Kadesch . Große Teile seines Herrsch aft sgebietes 
in Palästina und Syrien hatt e der Pharao bereits verloren, 
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nur die Festung Sch aruhen im Süden Palästinas stand noch  
unter  ägyptisch er Kontrolle.

Thutmosis handelte rasch  und mach te sich  mit seinem 
Heer auf den Weg, um die Truppen des feindlich en Bünd-
nisses zu anzugreifen. Der Ausgangspunkt der Unterneh-
mung war die ägyptisch e Festung Sile am heutigen Suez-

anal. Von dort marsch ierte die Armee des Pharao die 
Küste des Mitt elmeers entlang. Nach  zehn Tagen erreich -
te Thutmosis die Stadt Gaza, die mit Ägypten verbündet 
war, und nach  weiterem Marsch  sch ließlich  die Stadt Je-
hem, von wo Aufk lärungseinheiten ausgesch ick t wurden, 
um die Lage und den Standort des Gegners zu erkunden. 
Diese fanden heraus, dass sich  der Fürst von Kadesch  mit 
seinen Verbündeten und deren Truppen in der Stadt Me-
giddo aufh ielt und beabsich tigte, der Armee des Pharao in 
der Küstenebene vor der Stadt eine Sch lach t zu liefern.

Thutmosis boten sich  drei versch iedene Möglich keiten 
zum Anmarsch  gegen den Feind. Nach  einer längeren Be-
ratung mit seinen Offi  zieren entsch ied er sich  für den be-
sch werlich sten und gefährlich sten Weg, da er annahm, der 
Gegner rech ne nich t damit, dass der Pharao dieses Risiko 
eingehen würde. So führte Thutmosis, dem Widerspruch  
seiner Ratgeber zum Trotz, die Armee durch  den Engpass 
von Aruna. Mann für Mann mussten sie die Sch luch t pas-
sieren und wären hier eine leich te Beute für den Feind ge-
wesen. Der Marsch  durch  den Engpass dauerte drei Tage 
und die ägyptisch e Armee sch webte während dieser Zeit in 
großer Gefahr. Doch  wie der Pharao erwartet hatt e, dach -
ten der Fürst von Kadesch  und seine Verbündeten nich t 
daran, dass er diesen Weg nach  Megiddo wählen könnte – 
der Pass wurde nich t überwach t. Thutmosis’ Beispiel zeigt, 
dass ein erfolgreich er Heerführer gewisse Risiken einge-
hen, das Unerwartete tun und die Überlegungen des Fein-
des voraussehen muss.

Während er mit einem Teil seiner Männer ein Lager auf-
sch lug, ließ der Pharao bereits in der Nach t einen anderen 
Truppenteil gegen den Nordwesten Megiddos vorrück en. 
Dadurch  wurde die feindlich e Koalitionsarmee überrasch t. 
Sie konnte nich t rech tzeitig auf den Angriff  reagieren und 
fl oh in Rich tung der Stadt. Deren Tore wurden so rasch  

k
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gesch lossen, dass ein Teil der Leute über die Mauern her-
aufgezogen werden musste. Die ägyptisch en Krieger aber 
plünderten nun ausgiebig das Lager ihres Feindes und 
mach ten reich e Beute.

Da sich  der Gegner nun in der Stadt befand, musste 
Thutmosis zu deren Belagerung sch reiten. Weil sich  diese 
in die Länge zog, sch ick te der Pharao einige Truppenein-
heiten bis in die Gegend von Damaskus. Alle Städte auf 
ihrem Weg leisteten Thutmosis den Treueeid.

Nach  einigen Monaten Belagerung griff  der Hunger in 
Megiddo derart um sich , dass die gegnerisch en Fürsten 
gezwungen waren, Verhandlungen mit dem Pharao auf-
zunehmen. Thutmosis verlangte hohe Tributzahlungen 
und den Treuesch wur auf Ägypten, doch  war er bereit, die 
Fürsten in ihren Positionen zu belassen. Er dürft e sich  so 
großzügig gezeigt haben, weil er einen solch  überwälti-
genden Sieg errungen hatt e. Sorgen bereitete nur der Um-
stand, dass der Fürst von Kadesch  entkommen war und 
somit weitere Auseinandersetzungen bevorstanden.

Über die Unterwerfung der Fürsten berich tet ein zeitge-
nössisch er Text prahlerisch : „Die Fürsten dieses Fremdlan-
des aber kamen an auf ihren Bäuch en, um die Erde vor der 
Gott esmach t Seiner Majestät zu küssen und Atemluft  für 
ihre Nasen zu erfl ehen – weil seine Kraft  so groß war und 
weil die Gott esmach t des Amun gegen alle Fremdländer so 
groß war …“

Es wird dem Pharao hoch  angerech net, dass er die Be-
wohner Megiddos ganz gegen die Gewohnheit jener Zeit 
nich t niedermetzeln ließ. Er nahm nur einige hundert Ge-
fangene mit und natürlich  viel Beute, an der seine Männer 
sch wer zu tragen hatt en. Die Fürsten der syrisch en Städte 
mussten nun an Ägypten Tribut zahlen und jeweils einen 
ihrer Söhne an den Hof des Pharao entsenden. Diese Prin-
zen sollten dort im Sinne von Thutmosis erzogen werden 
und eines Tages gute Verbündete werden.

Thutmosis bereitete wohl damals sch on seinen großen 
Feldzug gegen das Mitanni-Reich  vor, deshalb sich erte er 
nach  dem Sieg bei Megiddo in weiteren Feldzügen die Küs-
tengebiete, um Palästina und Syrien auf Dauer kontrollie-
ren zu können. Er ließ die eroberten Städte befestigen und 
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mit einer Garnison und Vorratslagern versehen. Vor allem 
für den Bau von Sch iff en brauch ten die Ägypter Holz von 
guter Qualität, an welch em es in ihrer Heimat mangelte. 
Die Zedern des Libanon waren wohl mit ein Grund für die 
Unterwerfung dieses Gebietes.

Der Feldzug gegen das nordsyrisch e Reich  Mitanni, der 
ach te seiner militärisch en Karriere, war wohl der größ-
te und erfolgreich ste des Pharao. Allerdings ist hier die 
Überlieferung rech t lück enhaft , die entsprech enden Texte 
sind nur sch lech t erhalten. Sich er sch eint, dass Thutmosis 
von den Phöniziern Sch iff e bauen ließ, die dann zerlegt 
auf von Och sen gezogenen Karren über mehrere hundert 
Kilometer bis an den Euphrat gebrach t wurden. Diese für 
die damalige Zeit wohl einmalige Leistung ist auch  inso-
fern bemerkenswert, als der Berich t darüber der erste ist, 
der die Verwendung des Rads durch  die Ägypter erwähnt. 
Der Pharao hat also die damals neuartige Transportt ech nik 
sofort in den Dienst seiner kriegerisch en Unternehmung 
gestellt.

Die ägyptisch e Armee übersch ritt  den Euphrat bei Kar-
kemisch  und erreich te eine Stadt namens Iryn. Es wird von 
einer Fahrt auf dem Euphrat und einer Jagd auf eine Herde 
von 120 Elefanten am Nĳ a-See berich tet. Auch  wenn sonst 
nur wenig über diesen Feldzug bekannt ist, so sch eint 
doch  festzustehen, dass das feindlich e Heer bei Karke-
misch  gesch lagen wurde und die Fluch t ergriff . So konnte 
Thutmosis die Grenzen der ägyptisch en Mach tsphäre bis 
an den Euphrat ausdehnen, wobei die betreff enden Gebie-
te sich erlich  nich t vollständig militärisch  besetzt wurden. 
Die Herrsch er Babylons und des Hethiter-Reich es beeilten 
sich , dem erfolgreich en und mäch tigen Pharao großzügige 
Gesch enke zu sch ick en.

In seinen späteren Regierungsjahren unternahm Thut-
mosis erneut erfolgreich e Feldzüge. Er unterwarf wei-
tere syrisch e Städte und angrenzende Gebiete, wie etwa 
Nuhasse, einen Stadtstaat am Orontes. Auch  von Kämpfen 
gegen versch iedene Beduinenstämme, erneuten Auseinan-
dersetzungen mit mitannisch en Heeren und Kriegszügen 
in Nubien wird berich tet. Dabei dürft e der Pharao so gut 
wie immer den Sieg errungen haben.
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Thutmosis III. dokumentierte seine Mach tfülle auch  in 
großartigen Bauwerken. Wie die meisten Herrsch er Ägyp-
tens ließ er sich  bereits zu Lebzeiten einen Totentempel 
errich ten. Ein besonderer Sch werpunkt der Bautätigkeit 
unter seiner Herrsch aft  lag in Karnak. Hier wurden unter 
anderem die Tempelanlagen zu monumentaler Größe aus-
gestaltet und neue Obelisken aufgestellt. Auf den Wänden 
der von ihm errich teten Säulenhöfe zeigten Reliefs seine 
Eroberungszüge; sie sind heute eine wich tige historisch e 
Quelle. Besonders die Sch lach t bei Megiddo ist detailliert 
dargestellt. Es war dies das erste Mal in der ägyptisch en 
Gesch ich te, dass ein Herrsch er die Ereignisse während sei-
ner Regierungszeit bildlich  festhalten ließ. Leider wurden 
viele Teile dieser Reliefs von späteren Pharaonen entfernt 
und für andere Bauten verwendet. Deshalb sind nich t alle 
Taten des Thutmosis gleich  gut dokumentiert.

Anlässlich  des traditionellen Festes zum 30-jährigen 
Thronjubiläum des Pharao wurden einige präch tige Tem-
pel errich tet. Der Festt empel in Theben war besonders 
prunkvoll ausgestatt et und beherbergte den Thron, auf 
dem Thutmosis während des Festes saß.

Die Kriegszüge des Pharao hatt en einen interessanten 
kulinarisch en Nebeneff ekt, denn die Ägypter lernten in Pa-
lästina Hühner als Haustiere kennen und brach ten sie auf 
Thutmosis’ Geheiß nach  Ägypten, wo sie bis dahin nich t 
gehalten worden waren.

Nach dem der große Pharao in zahlreich en Feldzügen 
seinen Herrsch aft sbereich  stark ausgedehnt und die gro-
ßen Nach barreich e der Hethiter, Assyrer und Mitanni seine 
Mach t kennen und wohl auch  fürch ten gelernt hatt en, blieb 
er nich t untätig. Er unternahm ausgedehnte Reisen, um die 
Verwaltung seines Reich es persönlich  zu überwach en. Zu 
führenden Beamten ernannte er mit Vorliebe bewährte Sol-
daten, die er auf seinen Feldzügen kennen gelernt hatt e. 
Diese waren ihm natürlich  treu ergeben.

Die von Thutmosis reformierte Verwaltung, die auch  
die eroberten Gebiete umfasste, war streng gegliedert. 
Die einzelnen Provinzen unterstanden vom Pharao einge-
setzten Statt haltern. Ihnen hatt en auch  die jeweiligen Ter-
ritorialfürsten der eroberten Gebiete zu gehorch en. Diese 
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durft en neben der ägyptisch en Armee keine eigenen Trup-
pen aufstellen. Andererseits sah der Pharao kein Problem 
darin, fähigen Angehörigen der unterworfenen Völker in 
der ägyptisch en Verwaltung höhere Positionen anzuver-
trauen.

Als er seine Kräft e sch winden sah, ernannte der Pharao 
seinen Sohn Amenophis zum Mitregenten, da sein erstge-
borener Sohn Amenemhet bereits gestorben war. Thutmo-
sis hatt e der Sitt e gemäß mehrere Frauen, die ihm nach -
weisbar mindestens drei Söhne und drei Töch ter geboren 
haben.

Der Pharao starb wahrsch einlich  am letzten Tag des 7. 
Monats seines 53. Regierungsjahres, des 32. Jahres seiner 
Alleinherrsch aft . Bei seinem Tod reich ten die Grenzen des 
ägyptisch en Reich es im Norden bis an den Euphrat und 
im Süden bis zum 4. Nil-Katarakt. Sein Sohn trat als Ame-
nophis II. die Nach folge an. Wie sein Vater führte auch  er 
Kriegszüge durch , ohne jedoch  an dessen große Erfolge an-
knüpfen zu können.

Das Grab von Thutmosis III. befand sich  in einer Sch luch t 
im Tal der Könige. Es wurde, wie die meisten Pharaonen-
Gräber, einige Generationen später geplündert und erst 
1898 wiederentdeck t. Die ziemlich  besch ädigte Mumie des 
Pharao, die aus dem Grab entfernt worden war, wurde 
sch on 1881 an einem anderen Ort gefunden und später – 
rech t oberfl äch lich  – untersuch t. Deshalb nahm man lange 
Zeit an, dass der bedeutende Pharao nur 1,62 Meter groß 
gewesen sei, wodurch  er gut in die Reihe der vielen ande-
ren kleinen und dennoch  großen Männer der Gesch ich te 
gepasst hätt e. Doch  ergaben spätere Untersuch ungen, dass 
man bei einer Neubestatt ung während der 20. Dynastie 
seine Füße abgebroch en hatt e und dieser „Napoleon Ägyp-
tens“ wohl von etwas größerer Statur war.

Heute gilt Thutmosis III. als der erste große Feldherr 
des Orients und eine überragende Herrsch ergestalt, mit 
der sich  in der ägyptisch en Gesch ich te nur die bekannteren 
Persönlich keiten eines Ramses II. und eines Amenhotep 
III. wirklich  messen können. In seiner militärisch en Bega-
bung übertraf er diese beiden sich er. Unter Thutmosis III. 
wurde Ägypten eine beherrsch ende Großmach t und die 




